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Zittersieg für 
Kommission und Regierung

Graubünden startet den
Frühfremdsprachen-

unterricht weiterhin mit
einer Kantonssprache
in der dritten Klasse. 

Regierung und Kommis-
sion setzten sich nach 

langer und reger 
Diskussion mit 76 gegen

35 Stimmen durch.

Von Christian Buxhofer 
und Sabrina Bundi

Die Fremdsprachenartikel im neu-
en Schulgesetz bleiben im Wesent-
lichen so, wie sie der Grosse Rat im
April vor vier Jahren bereits mit
klarer Mehrheit abgesegnet hatte.
Die lange und intensive Debatte
liess zwar gestern je länger je deut-
licher ein solches Resultat erahnen,
und doch erstaunte die grosse Dif-
ferenz zwischen den Zahlen ein we-
nig. Ein Antrag von Andy Kollegger
(BDP, Chur) in der Primarschule in
Deutschbünden nur noch eine
Fremdsprache zu unterrichten
(Englisch anstatt Italienisch oder
Rätoromanisch) wurde vom Parla-
ment mit 76:35 Stimmen abge-
lehnt. 

Kein Sonderzug
Vor den entscheidenden Abstim-

mungen warben zahlreiche Redne-
rinnen und Redner auf beiden Sei-
ten für ihre Anliegen. Sandra Lo-
cher Benguerel (SP, Chur) betonte,
dass die Kommission noch einmal
alle Vor- und Nachteile gründlich
abgewogen habe. Sie habe grosses
Verständnis für die Bedenken der
Wirtschaft und der Eltern Deutsch-
bündens, doch aus vier Gründen ha-
be sich die Kommission einstim-
mig hinter den damaligen Ent-
scheid gestellt. 

Erstens berücksichtige dieses
2008 abgesegnete Fremdsprachen-
konzept die Situation Graubündens
optimal und ermögliche die inner-
kantonale Koordination «am bes-
ten». Zudem hätten sich seit 2008
«keine neuen Fakten» ergeben.
Zweitens laufe die Umsetzung in-
klusive Ausbildung der Lehrkräfte
auf Hochtouren: «Eine erneute
Richtungsänderung mit ungewis-
sem Ausgang würde viel Unruhe
bringen.» 

Drittens würden auch über zehn
andere Kantone zuerst mit einer
Sprache des Nachbarn beginnen
und erst dann Englisch unterrich-
ten. Und viertens sei das Beibehal-
ten am Status quo Lehrplan-21-
tauglich. Den Anliegen und Beden-
ken von Wirtschaft und Eltern solle
aber Rechnung getragen werden.
Deshalb werde die Kommission der
Regierung zwei Anträge unterbrei-
ten. Zum einen soll es möglich sein,
schwache Kinder vom Fremdspra-
chenunterricht zu dispensieren und

sie stattdessen in ihrer Erstsprache
zu fördern. Zweitens soll die Regie-
rung auf nationaler Ebene aktiv
werden und eine allfällige Über-
prüfung des nationalen Fremdspra-
chenkonzepts in die Erziehungs -
direktorenkonferenz (EDK) ein-
bringen. 

Grossrat Marcus Caduff wollte
denn auch diese Möglichkeit der
Dispensation für stark überforderte
Schüler gestern als neuer Absatz
des Artikels 30 in das Gesetz einfü-
gen. Der Grosse Rat entschied sich
jedoch mit 27 zu 86 Stimmen gegen
diesen Vorschlag. 

«Erschreckende Kompetenzen»
Italienisch- und romanischspra-

chige Kinder sollten als erste
Fremdsprache Deutsch lernen,
deutschsprachige Kinder hingegen
sollen das Kulturgut der roma-
nisch- und italienischsprachigen
Kantonsgebiete mit geeigneten An-
geboten pflegen. Ab der fünften
Klasse sollten dann alle Kinder ge-

meinsam auf den Englisch-Zug
aufspringen. So sah der Vorschlag
von Grossrat Kollegger aus, der
gestern trotz vieler Dafür-Voten
beispielsweise der Kollegen Bruno
W. Claus (FDP, Chur), Bernhard
Niggli (BDP, Grüsch) und Rudolf
Kunz (FDP, Chur) bei einer Mehr-
heit der Grossräte keine Zustim-
mung fand. 

Das Motto müsse nicht «Quanti-
tät statt Qualität», sondern «weni-
ger ist mehr», heissen, sagte Kol-
legger. Die Kompetenz der Schul-
abgänger in der Erstsprache sei er-
schreckend tief. Hier bestehe
Handlungsbedarf. Eine Fremdspra-
che könne mit einem Sprachaufent-
halt ohnehin besser erlernt werden.
Claus und Kunz betonten zudem,
dass sie die Bedeutung des Italieni-
schen für Graubünden anerkennen
würden. Deshalb solle diese Spra-
che weiterhin an der Oberstufe un-
terrichtet werden. Als weiteres Ar-
gument fügte Claus hinzu, dass ei-
ne Fremdsprache erwiesenermas-

sen besser erlernt werden könne,
wenn die Kompetenzen in der Erst-
sprache stark und stabil seien. 

Pro Italianità
Für zahlreiche Votanten bedeute

die Abkehr von einer Kantonsspra-
che als erste Fremdsprache bei-
spielsweise einen «Verrat gegen-
über unseren Wurzeln, Kultur und
Erbe», wie es Grossrat Jann Hart-
mann (FDP, Chur) bezeichnete,
oder eine «Bedrohung für die Ko-
häsion im Kanton», wie Grossrat
Martino Righetti (CVP, Cama) be-
tonte. Neben fast allen italienisch-
sprachigen Grossräten sprach sich
auch Grossrat Andreas Thöny (SP,
Landquart) gegen die Idee von Kol-
legger aus: «Sie haben sich schluss-
endlich selber widerlegt, denn sie
trauen es den deutschprachigen
Schülern nicht zu, zwei Sprachen
zu lernen, aber sie trauen es den Ro-
manen und Italienischsprachigen
zu.» Auch die Grossräte Placi Ber -
ther (CVP, Disentis), Rodolfo Fasa-
ni (CVP, Mesocco), Elisabeth Mani
(BDP, Davos), Agnes Brandenbur-
ger (SVP, Landquart), Beat Niede-
rer (CVP, Trimmis), Michael Mau-
rizio (FDP, Castasegna), Ilario
Bondolfi (CVP, Chur), Dario Moni-
gatti (SP, Brusio), Nicoletta Noi-
Togni (parteilos, San Vittore), Pao-
lo Papa (BDP, Augio), Luca Ten-
chio (CVP, Chur) und Duri Bezzola
(FDP, Samedan) unterstützten
sprachlich den Kommissionsvor-
schlag. 

Mit 113 zu 0 Stimmen entschied
der Grosse Rat gestern zudem, im
neuen Gesetz generell den Aus-
druck «Romanisch» durch «Räto-
romanisch» zu ersetzen. 
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Engagierte Debatten auch nach dem Abschluss des ersten sessionstages. (Fotos Marco Hartmann)

Einer von vielen Votanten, die sich für den status quo stark mach-
ten: luca tenchio (CVP, Chur).

aDer Grosse Rat hat gestern:
– die Sondersession eröffnet
– die erstmals anwesenden Stellvertreter Du-

osch Fadri Felix (FDP, Scuol), Adelina Ri-
schatsch (CVP, Obervaz) und Anita Decur-
tins (CVP, Domat/Ems) vereidigt

– die Debatte über die Totalrevision des Geset-
zes für die Volksschulen fortgesetzt

G E s t E R n  i m  R A t

«Ich habe mein Manuskript in der Pause zerris-
sen, weil das meiste schon gesagt wurde.»

Bernhard Niggli-Mathis (BDP, Grüsch)

«Dass das heutige Konzept zu sprachenlastig
ist, darf nicht ganz vergessen werden.»

Placi Berther (CVP, Disentis)

«Bis vor wenigen Jahren lernten wir die erste
Fremdsprache erst in der Oberstufe und erst
noch Französisch statt Italienisch, und unser
Kanton ist deswegen nicht auseinandergebro-
chen.» Elisabeth Mani (BDP, Davos)

«Wir wollen das Italienisch nicht verdrängen,
das einzig funktionierende Dorf ist eine Pizze-
ria.» Bernhard Niggli-Mathis (BDP, Grüsch)

«Italienisch lernen ist viel Knochenarbeit.»
Rudolf Kunz (FDP, Chur)

«Vor dem Hintergrund, dass es Primarschüler
gibt, die sprachlich überfordert sind, dürfen wir
nicht kapitulieren.» Luca Tenchio (CVP, Chur)

«Liebe Kolleginnen und Kollegen, diese
schlauen Sätze habe ich von Bruno Claus ge-
klaut, der sie im April 2008 gesagt hat.»

Gian Michael (BDP, Donat)

«Wenn Du ein Problem erkennst, und nichts zur
Lösung beiträgst, bist Du selbst ein Teil des
Problems.» Andy Kollegger (BDP, Chur)

«Manchmal muss man auch für ein grosses Ge-
biet einstehen und um das Verständnis der Min-
derheiten bitten.»

Bruno W. Claus (FDP, Chur)

«Graubünden ist mit seinem Sprachenkonzept
in guter Gesellschaft mit zwölf anderen Kanto-
nen, die mit einer Landessprache beginnen.»

Sandra Locher Benguerel (SP, Chur)

«Als Mutter wünsche ich mir eine Entlastung
unserer Kinder, als Politikerin sage ich aber Ja
zum Fremdsprachenkonzept und appelliere,
jetzt zuerst Erfahrungen zu sammeln.»

Cornelia Märchy (CVP, Domat/Ems)

«Es geht nicht darum, Italienisch abzuwählen,
es geht nur daraum, diese Sprache erst ab der 7.
Klasse zu lernen.» Rudolf Kunz (FDP, Chur)

«Ich unterstütze das heutige Konzept, weil es
der Weltsprache Englisch Raum gibt und trotz-
dem unserer speziellen Situation in Graubün-
den Rechnung trägt.»

Placi Berther (CVP, Disentis)

«Die meisten von uns bleiben nicht bei drei Jah-
ren Sprachunterricht.»
Nicoletta Noi-Togni (parteilos, San Vittore)

W O R t W ö R t l i C H

Fortsetzung der
Schulgesetz-Debatte
Der Grosse Rat setzt heute Dienstag seine drei-
tägige Sondersession, die sich ausschliesslich
der Totalrevision des kantonalen Schulgesetzes
widmet, fort. Die Debatte beginnt um 8.15 Uhr.
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Volle Ordner mit den Antworten aus der
Vernehmlassung. (ham)

Warb für Englisch als erste Frühfremdsprache in Deutschbünden:
Bruno W. Claus (FDP, Chur).

Unterlag mit seinem Antrag überraschend deutlich: BDP-Grossrat
Andy Kollegger.


